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Pressekonferenz „sozialwort 10+“ –  Die Kirchen, das Soziale und die Politik

3. Februar 2014, OÖ. Presseclub

Sozialwort des Ökumenischen Rates der Kirchen in Österreich (2003)

Das Ökumenische Sozialwort 2003 ist eine Initiative der christlichen Kirchen in Österreich. Gemeinsam wollen diese zu gesellschaftlichen Herausforderungen Stellung nehmen. Damit möchten die Kirchen ihre gesellschaftspolitische Verantwortung wahrnehmen. 

Ausgangspunkt dafür bildete eine breite Erhebung der sozialen Praxis der Kirchen. Die Ergebnisse dieser Erhebung, der Standortbestimmung, wurden in einem Sozialbericht präsentiert. Auf dieser Grundlage wurde das Sozialwort des Ökumenischen Rates der christlichen Kirchen in Österreich erarbeitet und am 27. November 2003 veröffentlicht. 

Großer Wert wurde bei diesem Prozess auf eine möglichst breite Beteiligung von kirchlichen Einrichtungen, Initiativen, Gruppen und Gemeinden gelegt, die sich im sozialen und sozialpolitischen Bereich engagieren.

Das Sozialwort ist ein sozialer Kompass, der wichtige gesellschaftliche Herausforderungen und Fragen bündelt, Kirchen und Gesellschaft zur Veränderung herausfordert und zur Gestaltung der Gesellschaft ermutigt. Das Sozialwort ist ökumenisch, praxisorientiert und selbstverpflichtend. Es behandelt Fragen wie karitatives Handeln, gerechtes Teilen, Armutsvermeidung und Arbeitslosigkeit sowie Zukunftsfähigkeit und ökologische Nachhaltigkeit unseres Lebens bzw. unserer Gesellschaft. Das Ökumenische Sozialwort war Anstoß für zahlreiche soziale Dialoge und Initiativen. 

www.sozialwort.at
sozialwort 10+: Prozess der Relektüre und Evaluation
(Nov. 2013 – Dez. 2014)

Anlässlich des 10-Jahr-Jubiläums des Ökumenischen Sozialworts wurde das Projekt “sozialwort 10+” vom Ökumenischen Rat der Kirchen in Österreich (ÖRKÖ) mit seinen 16 Mitgliedskirchen (Äthiopisch-Orthodoxe Kirche, Altkatholische Kirche, Anglikanische Kirche, Armenisch-apostolische Kirche, Bulgarisch-Orthodoxe Kirche, Bund der Baptistengemeinden in Österreich, Evangelische Kirche A.B., Evangelische Kirche H.B., Evangelisch-methodistische Kirche, Griechisch-Orthodoxe Kirche, Koptisch-Orthodoxe Kirche, Römisch-Katholische Kirche, Rumänisch-Orthodoxe Kirche, Russisch-Orthodoxe Kirche, Serbisch-Orthodoxe Kirche, Syrisch-Orthodoxe Kirche) beschlossen. 

Mit der Durchführung beauftragt wurde die Katholische Sozialakademie Österreichs (ksoe) – so wie vor über 10 Jahren bei der Erstellung. Seit der Startveranstaltung am 28. November 2013 erfolgt nun ein Jahr lang (bis zum 1. Adventsonntag 2014) eine Relektüre und Evaluation der Inhalte im Hinblick auf aktuelle Herausforderungen.
Die Themen des Ökumenischen Sozialworts sollen auch in Gottesdiensten, im Religionsunterricht, in Lesekreisen, aber auch in Gesprächsforen außerhalb des typisch kirchlichen Geschehens anklingen und lebendig werden. 

Aufbauend auf den Erkenntnissen und Rückmeldungen werden im Zeitraum von Ostern bis Herbst 2014 drei Dialogveranstaltungen konzipiert:
· Fr., 6. Juni 2014, 14.00 – 19.00 Uhr (Innsbruck, Haus der Begegnung)
· Fr., 10. Oktober 2014, 15.00 – 20.00 Uhr (Wels, Cordatushaus, evangelisches Pfarrheim)
· Mi., 3. Dezember 2014 (Wien)
Das Projekt „sozialwort 10+“ ist bewusst ergebnisoffen. Lesekreise, Rückmeldungen und Dialogveranstaltungen dienen der Vorbereitung einer Entscheidung des Ökumenischen Rates, wie die christlichen Kirchen in Österreich in den nächsten Jahren ihre soziale Verantwortung wahrnehmen werden. Alle, die sich in das Projekt einbringen, wirken daher an dieser Weichenstellung mit.
http://sozialwortzehnplus.org
http://sozialwortzehnplus.blogspot.co.at
https://www.facebook.com/sozialwortzehnplus
Gesamtkoordination „sozialwort 10+“:

Katholische Sozialakademie Österreichs

1010 Wien, Schottenring 35/DG
T: +43-1-310 51 59-82

sozialwort@ksoe.at; office@ksoe.at
www.ksoe.at
Auftraggeber „sozialwort 10+“

Ökumenischer Rat der Kirchen in Österreich (ÖRKÖ)
Vorsitzender: Superintendent Lothar Pöll

Severin Schreiber Gasse 3, 1180 Wien

Tel: +43 1 479 15 23-300
E-Mail: oerkoe@kirchen.at
www.oekumene.at
sozialwort 10+ in der Diözese Linz

Diözesanbischof Ludwig Schwarz und seinem Vorgänger Bischof em. Maximilian Aichern (beide Referatsbischöfe für soziale Fragen) war und ist das Ökumenische Sozialwort ein großes Anliegen. Bis Sommer 2014 finden in der Diözese Linz Befragungen von Menschen zum Sozialwort statt:

· Was ist am Sozialwort inhaltlich zu bekräftigen?

· Wo hat es etwas bewirkt und sind Erfolge festzustellen?

· Wo sollte sich die Kirche zu sozialen Fragen äußern?

· Was ist offen geblieben bzw. wo sind neue Akzente zu setzen?

Rückmeldungen sind erbeten an sozialwort@ksoe.at bzw. an sozialreferat@dioezese-linz.at
Ansprechpartner „sozialwort 10+“ Diözese Linz

DDr. Severin Renoldner

Leiter Sozialreferat Diözese Linz

Tel.: 0732 76 10-3251

E-Mail: sozialreferat@dioezese-linz.at
Textanregungen aus dem Apostolischen Schreiben 
EVANGELII GAUDIUM von Papst Franziskus und aus dem Ökumenischen Sozialwort

Apostolisches Schreiben EVANGELII GAUDIUM

Papst Franziskus

(58) Eine Finanzreform, welche die Ethik nicht ignoriert, würde einen energischen Wechsel der Grundeinstellung der politischen Führungskräfte erfordern, die ich aufrufe, diese Herausforderung mit Entschiedenheit und Weitblick anzunehmen, natürlich ohne die Besonderheit eines jeden Kontextes zu übersehen. Das Geld muss dienen und nicht regieren! Der Papst liebt alle, Reiche und Arme, doch im Namen Christi hat er die Pflicht daran zu erinnern, dass die Reichen den Armen helfen, sie achten und fördern müssen. Ich ermahne euch zur uneigennützigen Solidarität und zu einer Rückkehr von Wirtschaft und Finanzleben zu einer Ethik zugunsten des Menschen.

Ökumenisches Sozialwort 2003

Für ein neues Leitbild des Wirtschaftens

Die Kirchen treten ein für ein umfassendes Wirtschaftsverständnis, das die verschiedenen Ebenen des Wirtschaftens, insbesondere den Non-Profit-Bereich, einbezieht. Für Letzteren verlangen sie transparente und faire Rahmenbedingungen im Vergleich mit öffentlichen oder der öffentlichen Hand nahe stehenden Anbietern. (203)

Die Kirchen fordern die politisch Verantwortlichen auf, sich für gemeinschaftliche EU-Regelungen einzusetzen, um den für alle schädlichen Standortwettbewerb in Bezug auf Steuern, soziale und ökologische Regelungen durch Kooperation einzudämmen. (204)

Die Kirchen treten ein für ein gerechtes Steuersystem, das die Belastung der Erwerbsarbeit durch Steuern und Abgaben verringert, dafür andere Faktoren stärker belastet. (206)

Die Kirchen treten dafür ein, dass Wirtschaftsbetriebe ihre gesellschaftliche Verantwortung wahrnehmen, zum Beispiel durch die Selbstverpflichtung zu „Corporate Social Responsibility“. (207)

Die Kirchen treten ein für die Erstellung einer Sozial-, Geschlechter- und Umweltbilanz als zusätzliches Kriterium für wirtschaftspolitische Entscheidungen. (208)

